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Ml . I.XXIII. V. 24.
Hu leitest mich nach deinem Naht, und

nimmest mich endlich mit Ehren am

MLe Obsorge GOttes über sein Volck
Israel wäre gantz sonderbar und
außerordentlich. Da Er dasselbe
aus der egyptischen Dienstbarkett
erlösete, geschahe solches durch gros¬
se und erschreckliche Wunderwer-
cke, oder , wie GOtt selber sagt,

A s durch



Lxää.VI, 6.

Xumer. IX
17,18.

4 Christliche
durch einen ausgereckten Arm und grosse Ge¬
richte. Durch diesen allmächtigen Arm führte Er
sie hernach durch das rothe Meer und in der Wü¬
sten, vermittelst der Wollten-Säule, welche des
Tags, und der Feuer-Säule, welche des Nachts
vor ihnen her gieng. Sie dorften nicht den Weg
gehen, welchen sie wollten, sondern welchen GOtt
ihnen zeigte. Wo die Säule sich sitzte, mußten sie
sich lagern, und welchen Weg sie fuhr, mußten sie
nachfolgen. Nachdem die wolcke sich aufhub
von der Hütte, so zogen die Rinder Israel;
und an welchem Ort die wolcke blieb, da la¬
gerten sich die Rinder Israel. Nach dem Wor¬
te des HErrn zogen die Rinder Israel , und
nach seinem Worte lagerten sie sich rc. Also sich¬
rere sie GOtt vierzig Jahr lang nicht durch ein schö¬
nes, lustiges Land, sondern durch die Wüsten, da
sie viel Ungemach ausstehen, und oft grosse Noth
empfinden mußten; aber Er brachte sie endlich in
das verheissene Canaan, in ein Land, das von Milch
Md Honig flösse, und machte sie zu dem herrlich¬
sten und glückseligsten unter allen Völckern.

Diesis Geleit GOttes wäre freylich etwas recht
wunderchätiges und ungemeines. Dennoch bildet es
uns für die väterliche Fürsorge des Höchsten gegen
seinem geistlichen Israel, den wahren Frommen und

Glau-
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Gläubigen . Er führet sie auch mit seinem allmäch¬
tigen Vater - Arm , und zwar nicht allezeit durch
liebliche Wege irdischer Glückseligkeit, sondern durch
die Wüsten mancherley Trübsal , bis Er sie in dem
himmlischen Canaan zur wahren Ruhe bringet , und
mit Ehre und Freude ordnet. Und dieses Göttliche
Führen GOttes preiset Assaph in verlesenen Wor¬
ten : Du leitest mich nach deinem Naht rc.

Unser sel. Herr und Bruder , dem wir dißmal
das Geleit zu seiner Ruhestätte gegeben, hat sonder¬
lich in seiner letzten Kranckheit GOttes wunderbare,
heilige und selige Führung in Ansehen seines gan-
tzen Lebenslaufs wohl zu Hertzen genommen, und
mit Dancksagung erkennt, wie väterlich Er ihne vor
vielen Sünden und Versuchungen bewahret. Er
siche auch diese seine Kranckheit an als einen Weg,
der ihne zu seiner ewigen Ruhe und Glückseligkeit
leite. GOtt hat ihme dabey die Gnade erzeigt, sich
dazu christlich vorzubereiten. Daher ich mir fürge-
nommen , diese schönen Worte bey seiner Beerdigung
zu allgemeinem Trost und Erbauung zu verhan¬
deln.

Assaph der Urheber dieses drey und sibenzigsten
Psalms , zeiget in dem Anfang desselben an , daß
er schier gestrauchelt hätte , und viele Zweifel in ihm

, Az entstan-
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entstanden, wegen der Führung und Fürsehung
GOttes , indem er gesehen, daß es den Frommen oft
sehr übel , hingegen den Gottlosen wohl gehe in der

verf. i ;. Welt . Er gedachte: Solls denn umsonst seyn ,
daß mein Hertz unsträflich lebet , und ich mei¬
ne Hände in Unschuld wasche ? Doch erholte
er sich bald von dieser Unruhe seines Gemüthes , in¬
dem er den Ausgang aller Dingen und das unselft
ge Ende der Gottlosen betrachtete. Er kehret sich
gar nicht an das Gespött der Weltkindern , welche
sein Vertrauen auf GOttes heilige Regierung ver-

r-re.n . jacheten. Daher sagt er zu GOtt : Dennoch blei¬
be ich stäts an Dir , denn Du hättest mich bey
meiner rechten Hand . Diestr weisen Führung
des Allerhöchsten überläßt er sich gänzlich, und er¬
wartet einen frölichen und seligen Ausgang dersel¬
ben : Du leitest mich nach deinem Raht , und
nimmest mich endlich mit Ehren an.

Er gedencket

I. Des Geleits GOttes.
II. Des herrlichen Allsgangs die¬

ses Geleits.
Der grosse GOtt leite unsere Rede , und dst

Hertzen



Leich-Predigt. 7
Hertzen derer, die sse hören, durch seinen guten
Geist, daß sie diene zu allgemeiner Erbauung, Sto¬
ckung unsers Glaubens, Vermehrung unsers Tro¬
stes, und also zur Ehre GOttes und Beförderung
unserer Seligkeit/Amen!

M KMU.lß«
leitest mich nach deinem Raht. Es

wird GOtt hier verglichen mit einem ge-
treuen Führer, der nicht nur den Weg
zeiget, den man gehen solle, sondern dabey

die Schwachen leitet und unterstützet, daß ste nicht
fallen, und ihnen durchhilft, daß sie an den verlang¬
ten Ort kommen können. Die Heil. Schrift stellet
uns das menschliche Leben sehr oft und nachdrücklich
vor als eine Reise und Wallfarth, indem wir hier
keine bleibende Stätte haben, sondern eine zukünfti¬
ge suchen müssen. Sie beschreibet aber auch zugleich
unsere Schwachheit, und lehret, wie sehr wir auf
dieser Reise eines guten und sichern Führers bedörf-
fen. Daher sagt Assaph nicht nur:  Du haltest
mich bey meiner rechten Hand; sondern auch:
Du leitest mich nach deinen: Raht. Da redt er
i. von GOttes Führung, und 2. preiset er die
Mist Einrichtung derselben. ^ -



8 Khristliche
i . GOtt hat nicht nur alles erschaffen, sondern

Er erhaltet und regieret auch eil! jedes Geschöpf
nach stiller Art , durch seine väterliche Fürsehung.
Davon zeuget neben der Heil. Schrift auch diests
grosse Welt - Gebäude , und die wunderbare Einrich¬
tung desselben. Auch die Heyden sind dadurch zur
Erkenntniß der Göttlicher! kroviäeMz gebracht wor¬
den. Denn wenn man solches nur den niedern Ur¬
sachen zuschreiben will , so wird man sich zuletzt be¬
trogen finden; schreibet man es aber dem blinder!
Zufall , oder der Würckung der Natur zu , ohne ei¬
nen GOtt zu erkennen, der alles lencket und führet,
so ists nichts anders , als Worte gebrauchen, die
keinen Verstand und Bedeutung haben. Wer die
unverbesierllche Ordnung , Bewegung und Lauf al¬
ler Dingen nur mit einiger Aufmercksamkeit betrach-

rs.Liv, 24. tet , der wird mit David ausrüsten : HErr , wie
sind deine wercke so groß und viel ? Du haft
sie alle weislich geordnet , und die Erde ift voll
deiner Güter.

Aber GOttes Führung beweiset sich insonder¬
heit an den Menschen, denn Er wird ausdrücklich
derselben Hüter genennt, welcher sie leitet als Schaaf-
fe seiner wayde ; und zwar also, daß es heisset:

La.xvn,-8. Mi . habm in Ihm nicht nur das Wesen , sondern
auch das Leben und die Bewegung , und daß

ohne
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ohne denMillen unsers Vaters kein Haar von -̂ ,,.
unserm Haubt fallen könne . Diß thut nun GOtt
erstlich gegen allen Menschen insgemein , und ist
keiner irr der Welt so hoch oder so gering , der nicht
dieser Göttlichen Führung sollte unterworffcn seyn.
GOtt gibt uns nicht nur das Leben , und bescheeret
uns was zu Erhaltung , ja zur Bequemlichkeit des¬
selben dienlich ist ; sondern Er leitet uns auch in al¬
len unsern Tahten und Handlungen , in allem was
uns widerfahret , und darauf wird eigentlich in un¬
serm Text gesehen; so heisset es auch bey dem Pro¬
pheten : Ich weiß , HErr , daß des Menschen -i-r.x
Thun stehet nicht in seiner Gewalt , und stehet
in niemands Macht , wie er wandle , oder sei¬
nen Gang richte.

Allein es ist nicht nur überaus schwer , sondern
auch oft unmöglich , die Art und Weise zu beschrei¬
ben , wie GOtt in diesem allem würcket , und wel¬
chen Einfluß seine Regierung und Leitung auf die
Wercke der Menschen hat . Es ist daher viel besser,
solches lediglich der Göttlichen Weisheit zu überlast
sen , als aber allzutief und fürwitziglich diesen Ge¬
heimnissen nachzugrübeln . Denn solches erbauet we¬
nig , ja es gibt nur Anlaß zu vielen unnöthigen
Streit - Fragen , ärgerlichem Schul - Gezänck , Haß
und lieblosen Zulagen . Diß ist allein GOttes Werck,

B und

X, LL,
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und Er bedarf hierum unsers Nahes nicht; sondern
Er leitet uns nach seinem Recht. Paulus sagt;

«°m.xi,?4A)er hat des HErrn Sinn erkannt, oder wer
ist sein Rahtgeber gewesen?

Doch ist dabey zu betrachten«. daß GOtt die
Menschen führe auf eine Weise, welche ihrer Art
und Natur angemessen ist. Er hat ihnen eine ver¬
nünftige Seele, Verstand und Willen gegeben. Hier¬
aus folget nun, daß Er nicht mit ihnen umgehe wie
mit einem leblosen Klotz, daß Er uns nicht zwinge,
und gleichsam bey den Haaren reiße, etwas auch
gantzlich wider unsern Willen zu thun. Daher sagt
auch Aßaph nicht, Du zwingest oder ziehest mich
mit Gewalt, sondern Du leitest mich. Der wei-

rrov.xxi.,. se König drücket es auf gleiche Weise aus: Des
Aönigs Hertz ist in der Hand des HErrn,
wie Wasserbache, und Er neigets, wohin Er
will. b. Wir beobachten auch, daß dieses Leiten
GOttes der Menschen Fleiß, Arbeit und reiste Über¬
legung, in dem was sie zu thun haben, gar nicht
ausschliesse. Denn eben diß ist der Weg, den GOtt
uns zeiget, und das Mittel, welches Er uns fürge-
schriebcn hat. Wer unter dem Fürwand, GOtt
werde alles für ihn thun, nicht arbeiten wollte, der
würde seinen Irrthum und Trägheit bald zu bereuen
Ursach haben. Hiemit sollen wir erkennen, daß wie

wir
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wir unter GOttes Geleit stehen, wir uns auch be-
fleissen sollen, auf stinem Wege zu gehen.

Muthwillige und verstockte Weltkinder bilden
sich etwan ein , der HErr sehe sie nicht , und der
GOtt Iacob achte nicht , was sie thun ; sie seyen
in einer völligen Freyheit , weil sie GOttes Gesatz
und Vermahnung verachten; weil sie die Hand fah¬
ren lasten, welche sie auf den rechten Weg führen
will ; weil sie sagen: Laßt uns zerreißen seine eru . ?.
Bande , und von uns werffen seine Seile . Al¬
lein wenn sie schon gottlos genennt werden, sind sie
darum nicht völlig los von GOtt . Auch auf ihrem
verkehrten Wege wird sie seine Hand greiffen, und
seine Rechte halten. Er führet sie nicht an Bösts
zu thun , diß sey ferne von dem heiligen und gerech¬
ten Richter der Welt . Wir sollen uns wohl hüten
zu jagen oder auch zu gedencken, daß GOtt uns zur
Sünde leite, oder derselben Ursach stye. Es wäre
fast bester gar keine Religion , als dergleichen gotts-
lasterliche und verdammliche Meynung zu haben.
Niemand sage , wenn er versucht wird , daß ^ .i . -r
er von GOtt versucht werde ; denn GOtt ist
kein Versucher zürn Bösen , Er versucht niemand.

Allein der Höchste hat dennoch die Sünder un¬
ter seiner Aufsicht, denn Er will sie allezeit auf den

B 2 guten
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guten Weg leiten, indem Er ihnen denselben in sei¬
nem Wort so getreulich zeiget, und sie so liebreich
vermahnen läßt , darauf zu wandeln. Er locket sie
bald zu sich durch viele Segen und Wohlthaten, diß
sind Seile der Liebe, welche sie zur Dankbarkeit füh¬
ren sollten. Bald erschrecket er sie durch allerhand
Straf - Gerichte, damit sie durch Busse und Bekeh¬
rung sein Angesicht suchen. Dabey legt Er ihnen

, ein Gebiß in den Mund , und ziehet sie in ihrem
Sünden - Lauf zurück, daß sie nicht so viel Übels
thun , und Schaden stiften, als sie gerne wollten.
Sie sind erschröckliche Werckzeuge irr seiner Hand,
um die böst Welt durch sie zu straffen, und die From¬
men zu prüffen; eine schädliche Ruthe zur Züchti¬
gung, welche Er aber endlich in das Feuer wirft.
Denn wo die Sünder sich nicht bekehren, und also
dem zukünftigen Zorn entrinnen, so stürtzet sie GOtt
in zeitliches und ewiges Verderben; da sie, wicwol
zu spät, erkennen müssen, daß sie unter seiner Ge¬
walt stehen. Endlich lencket Er auch das Böse zu
einem guten Ende, nemlich zur Offenbahrung seiner
Herrlichkeit, zur gerechten Straffe der Gottlosen,
und dem besten seiner frommen Kindern, daß diese
zu jenen sagen können, wie Joseph zu seinen Brü-

6en.L. -°. dem: Ihr gedachtets böse zu machen, aber
GCM gedachte es gut zu machen.

Aber
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Aber in unserm Text ist eigentlich die Rede von

der gnädigen und väterlichen Leitung GOttes in
Ansehen der Frommen. Affaph führet sich selber zum
Erempel an: Du leitest mich rc. Nun lehret er
uns in diesem Psalm, wie er gegen seinem GOtt
gestnnet seye. Ich bleibe, sagt er zu Ihm , ftats v»s.
an Dir . wenn ich nur Dich habe, so frage ich
nichts nach Himmel und Erden, wenn mir
gleich Leib und Seele verschmachtet, so bist Du
doch, GDtt , allezeit meines Hertzens Tross
und mein Theil. Das ist meine Freude, daß ven.-8.
ich mich zu GDtt halte, und meine Zuversicht
setze auf den HErrn HErrn . Diß sind die wah¬
ren Kennzeichen eines recht frommen und gläubigen
Hertzens. So rühmet auch David die väterliche
Führung seines GOttes: Der HERR . ist meiNks.xxm,i,
Hirt , inir wird nichts mangeln. Er wendet
mich auf einer grünen Auen, und ftrhret nnch
zum frischen Wasser. Er erquicket meine See¬
le; Er führet mich auf rechter Strasse um sei¬
nes Namens willen rc. Er rüstet GOtt an um
dieses gute Geleit: HErr zeige mir deine Wege,er.xxv.4,5-
und lehre mich deine Steige. Leite mich in dei¬
ner Wahrheit , und lehre mich; denn Du bist
der GDtt , der mir hilft , täglich harre ich Dein.

! So heisset es von dem Volck Istael, daß Er sie ge-erl-xxvn.
führet habe, wie eine Heerde Schaafe.B Z GOtt
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GOtt leitet seine Kinder in den: geistlichen Le¬

ben, denn daß sie den rechten Weg erkennen, daß
sie darauf wandeln, und aus dem Reich der Finster¬
niß ausgehen, daß sie in dem Glauben und der Gott¬
seligkeit wachst», und fortgehen von Kraft zu Kraft,
von Macht zu Macht, diß ist alles GOttesWerck;

, ftin guter Geist führet sie auf ebener Bahr:; Er
machet sie fertig in allem guten Merck, zu thun
seinen willen , und schaffet in ihnen, was vor
Ihm gefällig ist durch IEfuin Christ. Wo sie
ctwan straucheln, und sich von stiller Hand los ma¬
chen wollen, um den sündlichen Neigungen zu fol¬
gen, fo bewahret Er sie vor dem gantzlichen Abfall,
und ziehet sie wiedrum durch stille reichen Gnadcn-
Mittel zu sich. Er richtet wieder auf die lässi¬
gen Hände und die müden Rnye; daß sie ge¬
wisse Tritte thun mit ihren Füssen, und nicht
straucheln wie ein Lahmer, sondern vielmehr
gesund werden. Dieser gute Hirt suchet feine ver¬
irrte Schaflein, und bringet sie wieder zur Heerde.

Er leitet sie auch in allen Vorfallenheiten die¬
ses zeitlichen Lebens. Der Wohlstand ist feine Ga¬
be, und das Creutz ist stille Heimsuchung. Taustnd
Unglück könnte ihnen widerfahren, wenn Er sie
nicht behütete, und vor welchen alle ihre Klugheit
und Mühe sie nicht hätte bewahren mögen. Fallen

sie
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sie in mancherley Noth und Gefahr , so errettet Er
sie daraus , und ist auch in der Trübsal bey ihnen
mit seinem kräftigen Trost. Wir könnten solches
mit vielen Erempeln aus H . Schrift beweisen, weiln
es nöthig wäre : allein ich wünsche von Hertzen, daß
wir alle uns angewöhnen möchten, GOttes Wege
andächtig zu betrachten, auf unsern vergangenen Le¬
benslauf , und auch was wir bey andern wahrneh¬
men , fieisslg mercken, so würden wir von des Höch¬
sten Fürsehung und Regierung genugsam überzeugt
werden , und erkennen, daß Er die Seinen wunder¬
barstes) führe , und alles wohl mache.

2. wenn ein Blinder den andern leitet,
so fallen sie beyde in die Grube , sagt der Hey-
land. Diß müssen alle erfahren , welche dem blin¬
den Trieb ihrer bösen Lust folgen, und von der ar¬
gen Welt und ihren schädlichen Exempeln, ja von
dem Satan sich leiten lassen. Da heisset es : Lasset sie
fahren , sie seynd blind und blinde Leiter . Aber
GOttes Führung ist nicht so «»bedachtsam, gefähr¬
lich und schädlich. Assaph sagt deßwegen: Du lei¬
test mich nach Deinem Raht . Er verstehet durch
diesen Naht GOttes weisen, heiligen und guten
Willen ; welcher ein Naht genennt wird , nicht we¬
gen einer vorhergegangenen mühesamen und reifen
Überlegung , welche bey GOtt gar nicht nöthig ist,

sondern
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sollderir weil er viel besser und weistr ist, als das so
auch die klügsten und scharfsinnigsten Leute nach lan¬
ger Untersuchung und mit vieler Mühe beschlteffen.

La u . -; Daher wird er auch genennt ein wohlbedachter
Raht.

Diesen hat GOtt in gewissen Stücken geoffen-
bahret , nemlich in seinem Wort , da Er uns den

LÄ. xx . -7. Weg zeiget , den wir gehen sollen . Diß ist der Naht,
welchen eir: erleuchter Apostel denen christlichen Ge¬
meinden hat kund gethan. Aber auch viel von sei¬
nen Rahtsthlüffen sind und bleiben verborgen. Sie
sind gleich einer verschlossenen Orärs oder Befehl,
welche erst zu einer gewiss'» Zeit darf eröfnet wer-

äa.1,7. den. Es sind Dinge , welche der Vater seiner
Macht und Weisheit vorbehalten hat , und da
uns die Zeit und Stunde derselben zu wissen
nicht gebühret . Die Ursachen, die Beschaffenheit
und der Zweck derselben sind uns Menschen im Fin¬
stern verhüttet ; wir erkennen sie entweder gar nicht,
oder erst bey dem Ausgang und nur zum Theil.
Wir verlieren uns in diesem Abgrund ; es geht uns,

verr.16. wie es in unserm Psalm heisst : wir drucken ihm
nach , daß wirs begreiffen möchten ; aber es
wird uns zu schwer. Wie oft nehmen wir nicht
nur etwas für , und meynen, es müsse diesen Weg
mit uns gehen; allein es fallen so viele Hindernissen

vor,
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vor , daß wir zu unserm Zweck nicht gelangen mö¬
gen ; sondern unter GOttes Geleit eine gantz andere
Strasse wandeln müssen . Da haben wir Ursach
auszurüsten : O welch eine Tiefe des Reichtums
beyde der Weisheit und Erkenntniß GVttes!
wie gar unbegreiflich sind seine Gerichte , und
unerforschlich seine Wege ! Denn wer hat des
HErrn Sinn erkannt ? rc. Da erkennen wir , was
GOtt bey dem Propheten sagt : Meine Gedancken ec. i-v. s.
sind nicht euere Gedancken , und euere Wege
sind nicht meine Wege ; sondern so viel der Him¬
mel höher ist denn die Erde , so sind auch mei¬
ne Wege höher denn euere Wege , und meine
Gedancken denn euere Gedancken . Dabey aber
können und sollen wir versichert seyn , daß GOttes
Führung weise , gerecht , und sonderlich seinen Kin¬
dern selig ftye.

Konk>nNveMu.
OTT laßt den Seinen alles zum besten die-

nen , indem Er sie zur Herrlichkeit leitet:
Du nimmest mich endlich mit Ehren
an , sagt unser Text.

C Von
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Von der Ehre wird zwar viel geredt, und ei¬

ne grosse Zahl der Menschen strebet mit dem grösten
Eyfer darnach ; und doch machen die wenigsten sich
einen rechten Begrif von derselben. Die wahre Eh¬
re bestehet eigentlich nicht darin« , daß einer zu ho¬
her Würde und ansehnlichen Aemtern gelanget. Ein
solcher Stand ist zwar nicht gering zu schätzen, und
die Ordnung könnte in der menschlichen Gesellschaft
nicht bestehen, wenn erlaubt wäre denselben zu ver¬
achten. Allein wem bey solchem Vorzug die wah¬
ren Verdienste mangeln , der wird eben dadurch sei¬
ne Schwachheit desto mehr an den Tag legen. Sie
bestehet auch nicht darin« , daß andere sich tief bü- !
cken und neigen, oder jemand den Vorsitz lassen; i
denn solche äusserliche Stellungen eben so wohl aus
Schmeichelet) oder Zwang , als aus wahrer Hochach¬
tung herrühren ; man ehret die Leute äusserlich, und
heimlich verachtet und verlacht man sie. Sie beste- ^
her auch nicht allezeit in dem Lob und Ruhm der
Menschen; denn wenige wissen, was wahrhaftig zu !
preisen und hochzuschätzen seye; und der Preis wird j
etwan denen gegeben, welche es nicht verdienen, sondern
vielmehr sollten geschmähet und gestraft werden. Al¬
les dieses ist nichts als Eitelkeit und eine Speise der '
Thoren , die sich durch leere Winde aufblähen las¬
sen, und sich brüsten wie ein fetter Wanst , wenn

ihnen
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ihnen der Pöbel mit Haussen zulauft ; wenn er ih¬
re Worte aufnimmt , als ob sie vom Himmel herab
geredt wären. Alsdenn bekommen sie einen Schwin¬
del- Geist , und schreiben sich Verdienste zu , die ih¬
nen doch gäntzlich mangeln.

Die wahre Ehre gründet sich auf wahre Verdienste,
Verstand und Klugheit , Kunst undGeschicklichkeit,
sonderlich aber auf die Tugend und aufrichtige Gottes-
forcht. Diese erwirbet Preis und Ruhm nicht nur bey
allen rechtgestnnten Menschen, sondern auch bey GOtt
sechsten. Und von dieser Ehre redet eigentlich der frome
Assaph: Du mmmeft mich endlich mit Ehren an.
Dieses ist auch die rechte, theuerste und höchste Ehre,
welche nicht nur in eiteln Namen und Tituln , in
äußerlichem Pracht bestehet, sondern mit der aller-
vollkommensten Herrlichkeit und Glückseligkeit ver¬
bunden ist. Eine Ehre , welche nicht vergänglich,
sondern unvergänglich und ewig ist. Zu dieser füh¬
ret GOtt seine Kinder. Da hingegen der Satan,
die Welt , die sündliche Lust , und dergleichen blinde
Leiter, die, so ihnen folgen, in den Abgrund ewi¬
ger Schmach und Schande stürtzen.

GOtt leitet die Frommen zu dieser Ehre etwan
auch schon in diesem Leben. Ihre «»geheuchelte
Gottseligkeit wird von redlichen und Tugend - erge-

C 2 denen
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benenHertzengeliebet und hochgeachtet, welches schon
viel besser ist als alles Lob der blinden Weltkindern;
aber GOtt hat dabey der Tugend einen solchen Werth
gegeben, daß auch oft die Gottlosen selber wider ih¬
ren Willen dieselbe hochschätzen und verehren müs¬
sen.

GOtt ehret sie, indem Er sie zu seilten Kindern
annimmt , und ihnen seinen Sohn zum Bruder
schenckct, auch ihnen die Freyheit gibt , Ihn als den
himmlischen Vater zu jeder Zeit und in aller Noth
mit wahrem Vertrauert anzurüsten. Ja Er leitet -
auch einige zu weltlicher Ehre , und bahnet ihnen
den Weg zur höchsten Würde , wie an Most , Jo¬
seph und andern zu sehen. Es scheinet auch, daß
Assaph hier insonderheit sehe auf stillen König Da¬
vid , und dessen wunderbare Begebenheiten bcschrcr- ,
ben wolle; welchen GOtt aus der Niedrigkeit erha¬
ben , durch mancherley Widerwertigkeiten und Ver¬
folgungen zu einem mächtigen König über Israel
gemacht, und ihm an statt des Hirten - Stabs den
Scepter in die Hand gegeben.

Allein wie GOtt stille Kinder nicht nur in die¬
sem Leben, sondern auch aus demselben leitet , und
sie läßt in dem Frieden dahin fahren ; also hat Er
ihnen die rechte und gröste Ehre erst in dem Him¬

mel
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mel aufbehalten . Da ist die unverwelckliche Crone
der Gerechtigkeit , die ewige und über alle mas - "
sen wichtige Herrlichkeit . Da wird Er denen,
die mitGedult in guten wercken trachten nachtu,7.
dem ewigen Leben , mittheilen Ehre , preis und
unvergängliches Wesen . Und erst vollkommen er¬
füllen s was Er verheißet : Die mich ehren , will -- n,z°.
ich wieder ehren.

Mercken wir aber auch an , daß Assaph sagt :
Du nimmest mich endlich , oder hernach mit Eh¬
ren an . Denn dadurch wird angezeigt , daß diese
Ehre nicht gleich an den Gläubigen geoffenbahret
werde , und daß Er ste nicht alsobald dazu bringe.
Nein , Er führet sie vorher durch den beschwerlichen
Weg des Creutzes ; ste müssen durch manchen sauern
Trit ins Leben dringen . Sie stnd etwan geplaget 14.
täglich , und ihre Straffe ist alle Morgen da;
sie müssen viele Verachtung und Schmertzen erdul¬
den , und seyn wie die Narren und wie die Thie-
re , laut denen Ausdrücken unsers Textes - Psalms;
sie müssen vorher kämpfen , ehe sie gecrönet - werden.
Aber diß währet nicht immer , sondern nimmt ein
Ende . Solches beschreiben uns die H . Apostel:
Ihr seyd gestorben , und euer Leben ist verbor - L°i°lr.m,z,4.
gen mit Christo in GC >tt . wenn aber Chri¬
stus euer Leben sich offenbaren wird , denn wer-

Cz det
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det ihr auch mit Ihm offenbar werden in der

in.- Herrlichkeit . Meine Rindlein , wir sind nun
GOttes Rinder , und ist noch nicht erschienen,
was wir seyn werden . Wir wissen aber , wenn
es erscheinen wird , daß wir Ihm gleich seyn
werden ; denn wir werden Ihn sehen , wie Er
ist. Insonderheit stellet GOtt sechsten seine heilige
und selige Führung auf das nachdrücklichste vor,
welches auch unserm Text ein grosses Licht gibt:

xr.xei, ^ bey ihm in der Noth ; Ich will ihn
heraus reisten , und zu Ehren bringen ; Ich
will ihn sättigen mit langen : Leben ; und will
ihm zeigen mein Heyl.

î EA )Ollte GOtt, daß eure so wichtige Lehre
fleissig betrachtet, und besser geglaubt
wurde. Zwar wenn wir den gemeinen

^ Lauf der Welt ansehen, wie es scheinet
so verwirrt in derselben herzugehen, indem der Bos¬
heit eine Zeitlang alles gelinget, und die Unschuld
unterdrücket wird, so könnte man leichtlich zweifelt:,
ob auch GOtt auf der Menschen Wercke achte, und
die Seinen leite; man könnte bald mit den Füssen

strau-
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straucheln, wie dem Assaph in unserm Psalm wie-
Verfahren. Aber lasset uns mit diesem frommen
Mann in GOttes Heiligthum gehen, und den Aus¬
gang aller Dingen flüssig betrachten; lasset uns wohl
mercken auf das , was die gesunde Vernunft , und
insonderheit GOttes Wort uns von seiner Fürsehung
und Regierung lehret , so werden wir in unserm
Glauben nicht wancken. Alsdenn wurde man nicht
so viele Zufalle dem blossen Glück oder Unglück,
oder nur den niedern Ursachen, sonderlich der Men¬
schen Witz und Verstand , Gewalt und Macht zu¬
schreiben. Man wurde in dem Elend nicht so klein-
müthig und verzagt, noch in dem Wohlstand so si¬
cher und trotzig seyn. Man wurde auch nicht so
blinder und unbesonnener Weise dem verkehrten Naht
seines Hertzens , seinen bösen Begierden , oder den
verführischen Weltkindern zu seinem Verderben fol¬
gen.

Denn weil GOtt uns leitet nach seinem Naht rc.
so sollten wir lehrnen GOtt vertrauen , und unsere
Hoffnung vest auf Ihn setzen. Wir sollen zwar da¬
durch nicht nachlässig werden , als wenn GOtt alles
ohne unsern Fleiß und Arbeit thun müßte ; sondern
fürstchtig seyn, und GOttes Naht , den Er uns in
seinem Wort geoffenbaret hat , nicht verachten, oder
von dem Weg , den Er uns zeiget, abweichen. Wenn

wir
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wir aber in einem rechtmäßigen Beruf alles gethan
haben , was von uns erfordert wird ; fo würden wir
GOttes Führung widerstreben , wenn wir uns mit
unnützen und mißtrauifchcn Sorgen ängstigen und
quälen wollten . Wir müssm vielmehr den Ausgang
der weifen und gütigen Fürforge GOttes völlig über¬
lassen , und nachkommen der schönen Vermahnung:

rc XXXVII, Befihl dem HErrn deine Wege , und hoffe auf

* Ihn , Er wirds wohl machen.

Weil GOtt uns leitet nach stimm Naht rc. so

soll diß uns gedultig und getrost machen in aller Wi¬
derwertigkeit , die uns zu Handen stosset ; in Betrach¬
tung , daß es GOtt selber stye , durch dessen Ver-
hängniß oder Zulassung uns solches wiedcrfahret , der
es in stimm Naht also beschlossen hat . Wer auf ei¬

nem gefälirlichcn und beschwerlichen Wege gehet , da
er leichtlich straucheln und fallen kan , und von vie¬
len Feinden umgeben , grosser Drangsal , Nachstel¬
lung und Anfechtung unterworffen ist ; der geht doch
getrvst fort , wenn er ein sicheres Geleit hat , wel¬
ches allen Schaden und Gefahr von ihm abtreiben
kan . Wer auf dem wilden und ungestümen Meer
schiffet , da Wind und Wellen auf ihn zuschlaget : ,
da der Sturm wütet , und hie eine Liesse und da

eine Liesse brausen ; der verläßt sich nächst GOtt

auf erfahrene Schiff - und Steurleute . Eilt schwa¬
ches
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ches Kind , welches selber nicht gehen und fortkom¬
men karr, und schon durch gefährliche Fälle erschro¬
cken gemacht worden , trittet doch munter auf seine
Füsse, wenn es mercket, daß man es halte und un¬
terstütze. Wer irr ein tiefes und schnelles Wasser ge¬
fallen , daß die Wellen über ihn zusamen schlagen,
und der Strom ihn mit Gewalt fortreißet , ist froh,
wenn jemand ihn ergreiffet, und herausziehet. Ge¬
trost , wir haben allezeit bey uns einen weisen, all¬
mächtigen und gütigen Führer , Beschützer und Er¬
retter , der ist bey uns in aller Noth , und wird uns
herausreißen. Wir können mit David sagen: Obn .xxm. 4
ich schon wanderte im finstern Thal , förchte ich
kein Unglück ; denn Du bist bey mir , Dein Ste¬
cken und Stab trösten mich. Wir sollten auch
lehrnen unsern Willen dem Willen GOttes allezeit
unterwerffen , und mit dem Heyland sagen: Dater , n -.». xxvi
nicht wie wir wollen , sondern wie Du willt.
Ach.' lasset uns immer unser Ende bedencken, und
auf den seligen und herrlichen Ausgang der Führung
unsers GOttes sehen. Wer geht nicht getrost auf
einem bösen Wege , wenn er dadurch zu grossem
Reichtum und Ehre gelangen kan ? und flhe hier
ist gar vielmehr zu erwarten , als alle Schätze und
Würden dieser Welt ; Eine unverwelckliche und un¬
befleckte Crone der .Ehren , die uns aufbehalten wird
in dem Himmel.

D Weil
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Weil GOtt uns leitet nach seinem Naht rc. so sol¬

len wir demüthig seyn in dem Wohlstand , und GOtt
hertzlich dancken , wenn Er uns vor Unglück bewah¬
ret , aus der Noth errettet , und mit seinem Segen
crönet . Ihm haben wir solches haubtsächlich zuzu¬
schreiben. Bescheeret Er uns Gesundheit , Frieden.
Reichthum ; erhebet Er uns zu ansehnlichen Wür¬
den , so haben wir keine Ursach uns deßwegen viel
einzubilden , indem alles von GOtt und seiner gu¬
ten Führung herrühret . Nicht uns , sondern seinem
Namen gebühret allein die Ehre ; ein jeder unter
uns hat Ursach zu sagen : Von GOttes Gnaden bin
ich , was ich bin ; und ach l daß wir auch hinzu se¬
tzen könnten , und diese Gnade ist an uns nicht ver¬
geblich gewesen. Hüten wir uns dabey , daß die ir¬
dische Glückseligkeit uns nicht zu tollem Ehrgeitz und
schändlichem Hochmuth verführe , daß wir deßwegen
andere , die GOtt auf den Weg der Trübsal leitet,
und mit Armuth oder andern : Ungemach heimste
chet, verachten und unterdrücken . Lehrnen wir hin¬
gegen das Glück mäffrglich und zu des Nächsten
Hülfe gebrauchen , damit es uns den Weg zur wah¬
ren und ewigen Ehre und Glückseligkeit bahne.

Weil GOtt uns leitet nach seinem Naht , so
trachten wir doch unter derer: Zahl zu seyn, welche
Er endlich mit Ehren annimmt . So leitet Er sei¬

ne
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ne Schasse , die seine Stimme hören , und Ihm fol-
gen; seine liebe Kinder , welche Ihme in wahrem Ge¬
horsam sich ergeben, und die Er bewahret wie seinen
Augapfel. Diese beharren in dem Glauben und in
einem gottseligen Wandel . Sehen wir denn wohl
zu , daß wir GOttes heiligen.Naht niemal verach¬
ten , und seine Hand , die uns leiten will , von uns
flössen. Folgen wir der Unterweisung seines Worts,
daß es unsers Fusses Leuchte, und ein Licht seye auf
unserm Wege. Gehorchen wir seinem guten Geist,
der uns auf ebener Bahn leitet. Diß allein kan
uns sicher und getrost machen, so lange wir auf
dieser Erde wallen , und unsere Hoffnung stärcken,
daß Er uns in dem Himmel die Crone der Ehren
aufsetzen werde. Lassen wir uns durch das falsche
Glück der Gottlosen nicht verblenden. GOtt sihet
sie auf ihrem bösen Wege ; sie gehen auf einem sehr
gefährlichen Pfad ; wenn sie zur Straffe reif sind,
so ergreiffet sie GOttes Hand , daß sie plötzlich um¬
kommen, und ein Ende mit Schrecken nehmen. Sie
werden etwan hoch erhaben, damit sie desto tiefer
hinunter gestürtzet werden.

Endlich , weil GOTT uns leitet nach seinem
Naht rc. so sollen wir andächtig, flüssig und eifrig
seyn im Gebärt. GOtt will uns führen , aber Er
will auch, daß wir Ihn um sein gutes Geleit an-

D 2 flehen,
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stehet: , und sehnlich darnach verlangen. So heben
wir denn unsere Augen und Hcrtzen immer auf
zu den Bergen , davon uns Hülfe kommt , zu
dem HErrn , der Himmel und Erde gemacht
hat , daß Er unsern Fuß nicht gleiten lasse rc.
und unsern Ausgang und Eingang behüte von
nun an bis in Ewigkeit . Ein jeder seufze mit
mir zum Beschluß : Lehre mich thun nach dei¬
nem Wohlgefallen , denn Du bist mein GDtt ;
dein guter Geist führe mich auf ebener Bahn.

tzUM
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D
Er Hochgeachte, Fromm-Für-

nehm- Fürsichtig und Weise
HerrW ^k! des
Geheimen Rahtö und Depu¬

tat der Kirchen und Schulen, kam an das
Licht dieser Welt den 14. Mertz des Jahrs
1684. und wurde den 16. dieses Monats in

D Z der
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der St . Peters Kirche getauft. Sein Herr
Vater war Herr Daniel Witz / des
Rahts, ein Sohn Herrn Daniel Witz/
des Handelsmanns, und Frau UstlM
UnpVNetiN. Seine Frau Mutter / Frau
Usther Wocin / eine Tochter Herrn !
Mbel Mocin/ des Grossen Rahts/ und
InssieÄorm des allhiefigen Zucht-und Way-
sen-Hauses, und Frauen Wana MttNl-
mel.

Von diesen seinen schon langst in GÖtt
ruhenden ehrenden Eltern genösse Er einer
guten und sorgfältigen Auferziehung, und ^
wurde zur Kirchen, Schulen und aller: christ¬
lich-anständigen Sitten fleiffig angehalten. !

1695. den 2o. Wintermonats ward
Er zu Erlehrnung der Frantzösischen Sprach
naher Genf versandt, und blieb daselbst, wie ^

auch



auch hernach zu welsch - Neuenburg biö ^n.
1697.

Den 2. Mi 1698. vermiete Er nach
Cölln , um sich zur Handlung geschickt zu
machen, verblieb auch daselbst bis 1702.
da El nach überstandener schwerer Kranck-
heit , welche Ihn an einer vorgehabten Rei¬
se nacher Holland , Engelland und in andere
Lander , verhindert , den 5. OÄobr . letztge-
meldten Jahrs zurück kam.

1708 . den go. Jenner trat Er durch
GOttes Schickung in den Stand H . Ehe
mit Jungfrau HvwthM WitzM , einer

des Ge-
orothea Weckm>

Tochter Herrn WM
Heimen Rahts , und Fr
In dieser vergnügten und liebreichen Ehe er¬
zeugte Er durch GOttes Seegen drey Söh¬
ne , von welchen nur noch einer in Leben.
Die zween ältesten Herren Söhne hat Er

wohl



wohl verheyrathet , und von denselben 4.
Groß - Kinder ^ nemlich z. Söhnlein und ein
Töchterlein zu seiner Freude gesehen. Von
welchen aber , so lang als GOtt will / nur
noch ein Sohn und eine Tochter in Le¬
ben. Dabey hatte Er das Vergnüge » / sei¬
nen noch lebenden Herrn Sohn zu verschie¬
denen Ehren - Stelle » / sonderlich zu der an¬
sehnlichen Würde eines Rechen - Rahts be¬
fördert zu sehen. Der grundgütige GOtt
und Vater walte über der betrübten Frau
Wittib und sämtlichen Hinterlassenen mit sei¬
nem Geist , Trost , Gnade und reichem See¬
gen.

Unser sel. Herr Deputat wurde in unserm
Stand zu verschiedenen Aemtern und Ehren-
Stellen befördert. Davon Er folgende ei¬
genhändige Verzeichniß hinterlassen:

1724 . kam Er an E . E. Lollect.
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1726. an E. E. Stadt -Gericht der

mehrern Stadt.
1727. ward Er Sechser/ oder des

Grossen Rahts , auf einer Eh¬
ren-Zunft zu Schmiden.

^n . 1729. kam Er an eine löbl. Refor¬
mation.

17ZO. an das Direktorium löblicher
Kaufmannschaft.

17ZZ. wardErLapitain -Lieutenant
E. E. Quartiers zu St . Jo¬
hann.

17^4. kam Er an E. Ehrw. Ehe-
Gericht. Und

17Z8. ward Er Appellationö-Raht.
Bis dahin von der Gemeinde.

In dem nemlichen Jahr den 16.
nü ward Er Rahtöherr von E.
E. Zunft zu Schmiden.

E Den
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Den y. ^ulü Quartier - Herr eines
E . Späten - Quartiers.

Den 26. Mi kam Er an löbl. 82m-
tat und Appellation.

1740 . an ein lobl. Bau -Amt / und
in eben diesen; Jahr ward Er
Kornmarckts - auch Ehe - Ge¬
richts - Herr von den Nahten;
Den 14. Deputat der Kir¬
chen und Schulen /daraufHaubt-
mann E. E . SpalemQuartiers,
und Deputirter zu denen Eyden.
Endlich

1742 . Dreyzehnerherr oder des Ge¬
heimen Rahts.

Alle diese, wie auch noch einige andere
Ehren - Stellen verwaltete Er mit möglich¬
ster Treu , Fleiß und Aufrichtigkeit. Übri¬
gens war Er in seinem Umgang liebreich,

und



urch sehr willig jederman nach bestem Ver¬
mögen zu dienen. Die Übung seines § hri-
stenthumö liesse Er sich sorgfältig angelegen
seyn, das Hanse GOttes besuchte Er flüssig
und andächtig , hatte auch sonsten seine geist¬
lichen Übungen. Dabey war Er mitleidig
und gutthätig gegen die Armen. Er erkann¬
te auch mit schmertzlicher Reue seine grosse
sündliche Schwachheiten und Fehler ; sonder¬
lich geschahe es in seiner letzten Kranckheit.

Schon seit einigen Jahren verspührte Er
einen mercklichen Abgang an den Kräften fei¬
nes Leibs und einen Ansang der Schwind¬
sucht, bis Er fast seit dem Anfang dieses
Jahrs beständig zu Hause bleiben mußte.
Da sahe man augenscheinlich, wie der barm-
hertzige GOTT Jhne nach seinem heiligen
Raht so väterlich leitete, um Ihn zur himm¬
lischen Ehre zu bringen. Ich hatte vielmal
Anlaß Ihn zu besuchen, wie es Ihm auch
an anderm geistlichem Zuspruch nicht geman-

E 2 gelt,
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gelt / welchen Er auch allezeit mit grosser
Freude und hertzlicher Begierde annahm . Er
bezeugte zum öfter» / daß-Er seine Kranck-
heit nicht anders ansehe/ als einen Weg zu
der Auflösung seiner Seele von den Ban¬
den dieses Leibes. Daher bereitete Er sich
auch dazu mit einem christlichen Eifer. Er
empfieng nicht nur das H . Abendmahl zu
verschiedenen malen mit einer recht erbauli¬
chen Vorbereitung / Andacht und Demuth;
sondern Er legte auch sonsten die deutlichsten
Proben und Merckmale seiner christlichen Ge¬
müths - Verfassung an den Tag . Bey der
Erinnerung der grossen Wohlthaten GOttes
wußte Er seine Unwürdigkeit und hertzliche
Danckbarkeit nicht genug an den Tag zu le¬
ge» / und bezeugte mit innerster Hertzens-
Bewegung : Er seye viel zu gering aller
Barmhertzigkeit und Treue , die der HERR
seinem Knecht erwiesen habe. Führte man
Ihm sein grosses sündliches Elend zu Gemü¬

the,



the , da vergösse Er viele Thränen ; Er de-
mühtigte sich vor dem grossen GOtt / und
legte seine schmertzliche Reue vielfältig an den
Tag / beklagte dabey/ daß Er sein Hertz nicht
genugsam von sündlichen Schwachheiten rei¬
nigen könne. Nahm aber seine Zuflucht zu
dem / der ein rein Hertz in uns schaffen/ und
einer; neuen gewissen Geist uns geben kan.
Den Trost aus GOtteö Wort für alle buß¬
fertige / mühselige und beladene Sünder nahm
Er gantz begierig an , und suchte in denen
Wunden des für uns gecreutzigten Heylands
seine einige Zuflucht. Sein Gebätt wäre
eifrig und andächtig ; Er danckte auch sei¬
ner Frau Ehelichsten hertzlich für alle Liebe,
Treu und Sorgfalt , und wünschte derselben,
wie auch den lieben Seinigen , GOttes
Gnade und reichen Seegen . An möglich¬
ster Hilfe des Herrn Arztes , und sorgfältig¬
ster Wartung , mangelte im geringsten nichts.
Allein GOtt hatte ein anders mit ihm vor.

Die
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Die Kräften nahmen zusehends ab , doch
blieb der Geist fast allezeit gegenwärtig und
frey. Keine Todes - Forcht , sondern viel¬
mehr ein sehnliches Verlangen nach einer
seligen Auflösung war bey Ihm zu spühren.
Welches auch der gütige GOtt in Gnaden
erfüllet, da Er Jhne verwichenen Samstag
Nachts gegen zehcn Uhren , unter dem Ge-
bätt und Thränen der lieben Genügen , sanft
und selig einschlaffen lassen; nachdem Er in
dieser Zeitlichkeit zugebracht 64 . Jahr und
8. Monate.

Beschluß:
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lMZukÄ aä auZuüa , Ehe man ZU Ehren ?wv. xv,z;
kommt , muß man zuvor leyden . GOTT
hat unsern scl. Herrn Deputat durchs Creutz

bewähret , nun ist Ihme beygeleget die Crone der
Herrlichkeit. Er hat Ihme in ftiner Kranckheit
viel gutes erwiesen, und wie der äußerliche Leib ab¬
genommen , so ist der innerliche immer mehr gestar¬
tet worden. Wir daneben GOtt hertzlich darfür;
und seine betrübte Hinterlassene sollen ein gleiches
thun , und trachten unter der guten Hand GOttes
auf dem Weg des Glaubens und der Gottseligkeit
zu wandeln , damit sie also des Segens , den der ver¬
storbene Herr ihnen so hertzlich angewünscht, theil¬
haftig werden mögen.

Diejenigen Herren , welche durch diesen Todes¬
fall zu verschiedenen ansehnlichen Ehren - Stellen sind
befördert worden , sollen hierinn GOttes gute und
heilige Führung erkennen, und gedencken, daß Er
ihnen hiedurch einen Weg gezeigt habe viel Gutes

zu
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zu stiften, zur Ehre des Höchsten, dem gemeinen
Besten , und Wohlfahrt unserer Kirchen und Schu¬
len. Wo sie diestm Naht GOttes folgen, fo wer¬
den sie sich der; Weg nicht nur zu zeitlicher, soli¬
dem auch zu der ewigen Ehre und Seligkeit bah¬
nen. Dazu wir ihnen GOttes himmlifchê Gedeyen
von Hertzcn anwünsthen.

Wir allzumal sollen erkennen, daß wir unter
GOttes Hand stehen. Haben wir bisher dem ver¬
kehrten Naht unstrs Hertzens und der argen Welt
gefolget, fo tragen wir darüber hertzlich leyd. Ein

rr. cxix . jeder sage mit David : Ich betrachte meine we-
ge , und kehre meine Füsse zu Deinen Zeugnis¬
sen. Ich eile , und säume mich nicht zu halten
Deine Gebote . Diß ist das einige Mittel zu ei¬
nem freudiger: und seligen Ausgang aus diestm Le¬
ben. Wenn der Gottlosen Ehre zusthandcn wird,
so werden wir gemessen Freude die Fülle und liebli¬
ches Wesen zur Rechten GOttes ewiglich. Diese
Gnade verleihe uns der liebe himmlische Vater , durch
JEsum Christ , in Kraft des H . Geistes. Amen!

Trauer-
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cunÄa prorlu8 vota nibil juvant,
-*- ^ 8ulLepta , tulX tot lacriinxe piN,

kreLSL̂ue caltX pro laluts
InteZritats Viri probat! ?

I^ilib^us proüirit tot meäiLamina,
I^eääuntur arte8 irritre ^ po1Üni8,

Alorbî uo vires invalescurit,
8pirit08 atWL animu8 reoeäunt?

Usu ! nulla virtu8 inlatiabilsin
Nortem repellit , neo pieta8 viri,

8incerita8 , canäorvs , katum,
I^LL meritum , tuperant ssvorum.

F ()uiä
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(̂ uiä cjUMO cclullam triKis Lc rinxiu8?
duem mordu8, in§en8 pro patria Irrbor

Loosumtit, rrukert mors, äomuApro
Lorruitbsu ! columen äecusciue.

duoä oempe julbt 6o Irrpientirr
Oivinrr, nutu cjUN regit omnirr,

OeterniinÄtos limites ĉuX
VitX bommom Krrtuit caöucX.

( ûiä erM plrriiZrrm? ^uiä ûeru1o8 lonok
1o11amu8? uäa8 cpiici 1acrimi8 Zeurrs

R.1MMU8, §Lüetu lepultuin
duici revocemu8 rräbuc ioani?

Oebiäerribat lin ûere Min äiu
Aluncicma, crrutu8 juäioium keren8,

8e tabe prrulatiln pereäi,
Kibilĉue bbi supereUe vitT.

(brare bäe1i8 prospeiÄ 5uolbrcp.is
duXcuo^ue äixit Loovenientibu.8

8ui8 propincp.Ü8, cirrn8 lupremrun§L
Irilie Vrrle 1rrcrimi8 prokuÜ8.

^ »r/>/rA--rr , ^«r
Fre co/e-r /̂r /rixc2

II.



Trauer - Gedichte. 4Z

ii.

MJnfaches Laid das kan den Menschen niederschlagen,
^ Besonder , wann es auch tieff in das Herze geht.
Mein Papa ward ohnlängst erblaßt zu Grab getragen;

Groß -Papa stirbt ; O Schmerz ! es übel um mich steht.
Zwey Pfeiler meines Glücks , die ligen in der Erden:

Gedoppelt Laid ; O weh ! ich fast verlassen bin:
Getrost ! GOtt lebet noch; es kan wohl besser werden,

Mein Namma sorgt für mich; Groß -Mamma wie vorhin.
In diesen Trauer - Gedancken begleitet seinen

Hochgeehrtesten Herrn Groß-Papa , nun-
mehro selig, zu seiner Ruhstätte

Adel Mitz , Groß-Sohn.

m.
WRblaßter Groß -Papa ! wie viel ist mir entrissen
^ Durch seinen Tod . O Schmerz ! O zu empfindlich Laid!
Kostbare GOttes Gaab ! muß ich so früh Ihn missen?

Ich küß Sein holden Mund ; fahrt hin O meine Freud!
An den Ort , der von GOtt nur denen ist verheißen,

Die Ihn auf Erd geliebt , getreu geblieben sind.
Ich meines Orts will GOtt zu betten mich befleißen,

Daß Er mein Groß -Mamma mir nicht entzieh so gschwind.
In diesen Gedancken stehet vor dem in GOtt

rntschlaffenen Herrn Groß-Papa dessen
höchstbctrübte Groß-Tochter

Dorothea Mrtz.
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